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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin -Tempelhof 24.12.2011

Predigt zum  Heiligabend  von Pastor Norbert Giebel 


Lukas 2, 15-18 „Die Hirten finden ein Zeichen!“ 

Testlesung ging voraus

Liebe Gemeinde,

mein Predigttext zum Heiligen Abend ist kurz: „Die Hirten finden ein Zeichen!“ 

1. Die Hirten sind wir. 

Die drei Weisen sind wir nicht. Wir sind nicht so geheimnisvoll wie sie. Wir sind keine Sternendeuter und sind nicht weit gereist. Engel sind wir auch keine. Denken wir vielleicht manchmal. Wären wir vielleicht manchmal gerne. Aber diese Rolle hält keine lange aus. Engel sind wir keine. Maria und Josef sind wir auch nicht. Das sind die Hauptrollen neben dem Kind. Die sind ganz nah bei Gott. Mit großem Glauben  und  großem Gehorsam stehen sie an der Krippe. So groß bin ich nicht. 

Ochse und Esel wären noch als Rolle zu vergeben. Jesaja, der Prophet,  er hat im  8. Jh. vor Jesu Geburt seinem Volk gepredigt, dass ein Ochse und Esel wenigstens ihren Herrn kennen und ihn fürchten, und dass Ochse und Esel ihrem Herrn mehr gehorchen als Israel und Juda seinem Gott gehorcht. (Jesaja 1,3) Der Ochse und der Esel stehen also für die Sturen, die auch zur Krippe kommen. Die unbeteiligt daneben stehen und nur ans Fressen denken. Die gibt es auch. Aber das sind wir auch nicht. 

Aber die Hirten, das sind wir. Die Hirten sind die erste Gemeinde am ersten Heiligen Abend. Ganz normale Menschen, und von den ganz normalen Menschen eher die Armen, eher die, die kein hohes Ansehen haben; Männer, die in einer eher rauen Arbeitswelt einer  ungelernten  und  schlecht bezahlten Arbeit nachgehen. 

Am ehesten also sind wir die Hirten. Der Prophet Jesaja hat auch gesagt, dass den Armen eine gute Nachricht  verkündet wird, wenn der Messias kommt. Uns wurde heute Abend zusammen mit den Hirten gesagt: „Fürchtet euch nicht! Seht, ich verkündige euch große Freude, die allem Volk geschehen wird; denn euch ist heute der  Heiland geboren,  welcher ist Christus, der Herr,  in der Stadt Davids!“ (V11) 

David, der große König Israels, der Größte, David, den Gott selbst zum König gemacht hat, dem Gott gesagt hat, dass er einen Nachkommen haben wird, der ewig König sein wird. – Dieser David war genau hier in Bethlehem auch einmal Hirte! Direkt von der Herde weg ist er König geworden! Hirten können Könige werden, das ist Weihnachten. Hirten, Menschen wie wir, wir können Königskinder werden! Das ist Weihnachten. 

2. Die Hirten finden. 

Lukas verwendet das Wort finden. „Sie gingen hin und fanden das Kind in Windeln gewickelt in einer Krippe liegend.“ Vor dem Finden kommt das Suchen. Finden und Suchen gehören zusammen. Die Hirten haben gehört, was der Bote Gottes ihnen gesagt hat.   Dann haben sie sich eilig auf den Weg gemacht, zu suchen. Vielleicht haben sie in vielen Ställen gesucht. Bethlehem war voll. Viele hatten kein Zimmer mehr bekommen. Viele Häuser hatten damals einen  Stall. Ich stelle mir vor, dass die Hirten lange gesucht haben. 

Jesus finden, das ist ja der ganze Sinn von Weihnachten. Hätten die Hirten Jesu nicht gefunden, wäre das Wort der Engel nicht mehr als eine Sprechblase gewesen. Wer Jesus findet, der hat die wahre Weihnachtsfreude. – Die Engel haben ja nicht gesagt: „Euch ist heute der Heiland geboren. Das müsst ihr jetzt glauben!“ Nein. Sie haben gesagt: „Euch ist heute der Heiland geboren, geht und seht! Das habt zum Zeichen: Ihr werdet das Kind in Windeln gewickelt finden in einer Krippe liegend!“

Die Hirten haben an der richtigen Stelle gesucht. Da, wo Gott sich finden lassen will. Sie haben ihn da gesucht, wo er gesagt hat, wo sie ihn finden werden. Wer einen Tannenbaum sucht, wird nicht zum Bäcker gehen. Wer ein gutes Buch sucht, wird nicht beim Metzger suchen. Man muss an der richtigen Stelle suchen. 

Gott will sich in der Krippe finden lassen. Jesus will sich heute in der Stille zeigen, beim Beten, im Lobpreis, in der Gemeinschaft mit anderen Christen, in seinem Wort, der Bibel. Im Liebensdienst an unserem Nächsten. Da muss man ihn suchen. Da hat er versprochen sich heute finden zu lassen. 

3. Die Hirten finden ein Zeichen 

Warum ist das ein Zeichen? Das ist ein Zeichen, weil es genau dem entspricht, was der Engel gesagt hat. Die Hirten erzählen, was ihnen auf dem Feld passiert ist. Sie sagen, dieses Kind soll der Messias sein, der König Davids. Und alle, die davon hören, wundert es, schreibt Lukas. Da waren also viele dabei. Es wird so eine Art Karavanserie gewesen sein, wo Jesus geboren wurde. Es werden ja  viele kein Bett mehr in Bethlehem gefunden haben. Und alle wundern sich über das, was die Hirten sagen. 

Die Hirten sehen ein Zeichen, weil genau das passiert ist, was Gott vorher gesagt hat.  Die anderen sehen  auch  ein Kind in Windeln. Nun ja, in was sonst sollte ein Kind liegen? Immerhin hat es Windeln. Immerhin hatten die Eltern etwas, um ihr Kind einzuwickeln. Aber ein Zeichen war es nur für den Glauben der Hirten. Die anderen waren  angerührt.  Sie werden diese Nacht nie vergessen. Aber sie hatten keinen Glauben. 

Einige kennen vielleicht noch den alten Schlager „Tausend Mal berührt, tausend Mal ist nichts passiert!“ Das gibt es an jedem Heiligabend, schon am ersten Heiligen Abend haben auch solche in den Stall hinein gesehen: Sie waren berührt, aber es ist nichts passiert. Dieses Kind hat mit ihrem Leben nichts zu tun. Sie glauben nicht, dass es der Heiland ist, der Herr, der Messias, geboren in der Stadt Davids. 

Die Windel und die Krippe sind Zeichen. 

(a) Die Windel ist das Zeichen dafür, dass Gott sich in die Hände der Menschen gegeben hat. Gott macht sich klein und abhängig von Menschen. Jesus braucht Liebe, Pflege, Trost und Hilfe von Maria und Josef, um leben zu können. Gott wird einer wie wir. Klein und bedürftig. Und das wird er, um uns groß zu machen, uns zu stärken. 

(b) Ist nicht auch die Krippe ein Zeichen? Mehr noch als nur ein Zeichen für die Niedrigkeit der Geburt!? Die Krippe ist ein Futtertrog. Aus einem Futtertrog wird gefressen. In den Futtertrog kommt das hinein, was die Tiere brauchen, um ihren Hunger zu stillen, um bei Kraft zu bleiben. Ihr „Kraftfutter“.

Ist die Krippe nicht auch ein Zeichen? Gott legt sich in den Futtertrog. Ich denke an das, was dieses Kind als Mann einmal sagen wird: „Ich bin das Brot des Lebens! Wer von mir isst, der wird nie mehr Hunger haben!“ (vgl. Johannes 6) Ich denke an die Abendmahlsworte Jesu, die Worte, die er selbst formuliert hat: „Mein Leib, für euch gegeben!“ (Lukas 22,19) 

Das ist Weihnachten. Das ist in der Heiligen Nacht passiert. Das wünsche ich uns allen in dieser Heiligen Nacht: Das wir wie die Hirten Jesus finden in Windeln in der Krippe liegend. Das ist Weihnachten: 

(1) Ganz normale Menschen, Hirten, hören von Gott, dass sie Könige werden können, Königskinder Gottes!


(2) Ganz normale Menschen finden Gott! Sie gehen hin, sehen ihn  und  sie werden neu. Sie werden nicht nur berührt, es passiert etwas mit ihnen. Sie bekommen Licht und Hoffnung für ihr Leben! Die Hirten gehen fröhlich! 


(3) Und ganz normale Menschen fallen vor Gott auf die Knie, anbeten ihn, und sie erkennen staunend: Er gibt sich mir. Er macht sich mir zum Brot. Er gibt sich hin, damit ich leben kann. 


Das ist eine fröhliche Weihnacht! 

Amen. 


